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Lange Zeit lagen Texte der Technischen 
Kommunikation weit außerhalb des Hori­
zonts der Wissenschaften. Es handelte sich 
um Gebrauchstexte, die unter dem Niveau 
der Akademiker waren. Erst eine Umorien­
tierung in mehreren Wissenschaften verän­
derte diese Einschätzung.

Ein anderer Kulturbegriff

In den Kulturwissenschaften wurde in den 
1960er-Jahren der Kulturbegriff erweitert 
und bezog auch die Alltagskultur mit ein. 
Jetzt wurden Comics, Werbeanzeigen und 
Leserbriefe Gegenstände der Forschung. 
Parallel entdeckte die Textlinguistik alltäg­
liche Textsorten, dazu gehörten nun auch 
Fachtexte. Einige Sprachwissenschaftler – 
immer auf der Suche nach Anwendungs­
feldern – begannen, anleitende Texte der 
Technische Dokumentation zu untersu­
chen. In der Germanistik und Literaturwis­
senschaft wehte um 1970 ein frischer Wind, 
der einen Wandel hin zu einer Kommuni­
kations- und Medienwissenschaft einleite­
te. Nicht nur Werke der Hochkultur, son­
dern auch alltägliche Texte gerieten in den 
Fokus. Daneben etablierte sich ab Ende der 
1970er-Jahre die Medienwissenschaft als ei­
genständige Disziplin. In diesem geänderten 
wissenschaftlichen Klima landeten Techni­
sche Dokumentationen auf den Schreibti­
schen der Forscher.

Ein innovativer Arbeitskreis

Einer der Begründer der Medienwissen­
schaft in Deutschland war Prof. Friedrich 
Knilli. 2020 ist er 90 Jahre alt geworden. 
Ende der 1980er-Jahre begann er, sich mit 
Bedienungsanleitungen als Massenmedium 
zu befassen. Er war dabei praktisch orien­
tiert und entwickelte Lehr- und Beratungs­
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die Geburtswehen weiterhin an. Darin ist von 
der Kluft zwischen den „zwei Kulturen“ die 
Rede. Gemeint sind die Naturwissenschaften 
und die Geisteswissenschaften. Der interdis­
ziplinäre Studiengang soll diese Kluft über­
winden: „Die tatsächlich bestehenden Wech­
selbeziehungen zwischen der geistigen, der 
sozialen und der materiellen Dimension der 
modernen Welt werden ausgeleuchtet und 
Brücken zwischen den Geistes- und Kultur­
wissenschaften und den Natur- und Technik­
wissenschaften geschlagen.“

Dokumente der Kultur

Technische Dokumentationen konservie­
ren den Stand der Technik und die techni­
sche Entwicklung, sie sind aber auch Doku­
mente des Umgangs mit Technik. Allein eine 
Geschichte der Sicherheits- und Warnhin­
weise würde eindrucksvoll zeigen, in welche 
gesellschaftlichen und juristischen Kontexte 
die Technische Dokumentation eingebun­
den ist. Auch die Sprachstile haben sich mas­
siv verändert: von der umständlichen tech­
nischen Prosa des 19. Jahrhunderts hin zu 
den kontrollierten Sprachen von heute. Und 
die Technische Dokumentation ist nicht nur 
ein Gegenstand der Forschung geworden, die 
Arbeit der Technischen Redakteurinnen und 
Redakteure wird seit den 90er Jahren durch 
wissenschaftliche Befunde professionalisiert 
[3]. Dazu tragen etliche Wissenschaften bei, 
vor allem die Linguistik, die Kognitionspsy­
chologie und die Neuropsychologie. 
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angebote zum „Technical Writing“ für Tech­
nikautoren und Technische Redakteure [1]. 
Mit einem Team erarbeitete er ein Curricu­
lum zur „Kultur- und Technikvermittlung“ 
und gründete einen „Arbeitskreis Techni­
sche Dokumentation“ an der TU Berlin. Das 
war eine Initialzündung: Aus diesem Um­
feld sind unzählige wissenschaftliche Un­
tersuchungen und Studien zur Technischen 
Dokumentation hervorgegangen, und diese 
haben für die Etablierung des Themas in der 
Scientific Community gesorgt.

Die Einführung  
des Studiengangs 

sollte die Kluft  
zwischen der  

Naturwissenschaft 
und der Geistes­

wissenschaft  
schließen.

Neue Ausbildungen

1990 startet in Hannover der erste deutsche 
Studiengang zum Technischen Redakteur. 
Heute bieten zahlreiche Hochschulen Ba­
chelor- und Masterstudiengänge zur Tech­
nischen Kommunikation und Dokumentati­
on an. Auch der Studiengang von Prof. Knilli 
existiert noch heute unter dem Titel „Kultur 
und Technik“ [2]. Im Studienprofil klingen 


